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Unter obigem Titel erschien im Jahre 1890 ein Werk des 
Privatdocenten der St. Petersburger Universität E. A. Wolter, 
das mit um so größerer Freude begrüßt wurde, als über die 
witebskischen Letten sehr wenig geschrieben und noch viel weniger 
gedruckt worden ist.

Und in der That, die Materialien Wolter's schienen bei 
flüchtiger Durchsicht eine nicht unbedeutende wissenschaftliche 
Arbeit zu repräsentiren, die nicht wenige werthvolle Beiträge zur 
Ethnographie der Letten liefern könnte.

Leider müssen wir gestehen, daß bei eingehenderem Studium 
dieses „Werkes" unsere Hoffnungen und Erwartungen sich nicht 
erfüllt haben.

Wir beabsichtigen nicht dieses Mal die Richtigkeit oder Un­
richtigkeit der uns von dem Verfasser gebotenen Beschreibungen 
der Sitten und Gebräuche der witebskischen Letten näher zu 
beleuchten; wir wollen blos auf einige lettische Texte und deren 
russische Uebersetzungen prüfend näher eingehen.

Dabei constatiren wir:
1) daß in der Orthographie die nöthige Consequenz fehlt;
2) daß die witebskischen Dialecte, nach dem Werke des 

Herrn Wolter zu urtheilen, jeder grammatischen Regel 
entbehren und ein unentwirrbares Chaos vorstellen, das 
keinen Gesetzen unterworfen ist;

3) daß die russichen Uebersetzungen meist sehr schlecht, zu­
weilen sogar unter jeder Kritik sind und uns oft voll­
ständig Verkehrtes darbieten, und endlich

1*
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4) daß die lettischen Texte selbst von seltener Unzuverläßigkeit, 
einige geradezu bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt sind. 
Bei diesen letzten zwei Punkten wollen wir etwas länger 
verweilen und die am schlimmsten verdorbenen Texte 
und die unmöglichsten russischen Uebersetzungen näher 
beleuchten.

Wir halten es für unsere Pflicht zu bemerken, daß wir bei 
der Restaurirung der lettischen Texte uns des warklianischen 
Dialectes bedienen werden, indem wir keine Zeit gehabt haben, 
uns mit den verschiedenen anderen Nüancirungen der witebskischen 
Mundart bekannt zu machen*).

*) Für die Durchsicht der Texte in dialectalischer Hinsicht, sage ich 
den Herren Predigern Fr. Trassun und P. Smelters an dieser Stelle 
meinen herzlichen Dank.

Lesen wir N« 13 auf Seite 63 des Wolterschen Buches: es 
ist ein Lihgolied, das vom Derfasser tolgendermaßen wieder­
gegeben wird:

Kas tu leigu ileigojo?
Firma goni teirajî. 
Pigulniki gudri weiri 
Nagn) cela ma|enâ.

Kto 9tv Jleüry Haua.Tb .leiiroTb ?
nepBHe nacTyxn na nponuuieHHOMi noAtb. 
HoqjieænnKH VMHwe jhojui
He chatt, na Kpaio joponi.

Deutsch: Wer fing die Leiga an zu leigot?
Zuerst die Hirten auf durchreinigtem Felde. 
Die Pferdehüter sind kluge Leute, 
Schlafen nicht am Rande des Weges.

Daß die Pferdehüter kluge Leute sind, damit sind wir von 
vornherein einverstanden; in welchem Zusammenhänge stehen sie 
jedoch mit dem „durchreinigten Felde" und was hat dieses letztere 
selbst hier zu schaffen? Es erweist sich, daß Herr Wolter seinen 
Text aus zwei selbständigen Liedern zusammengenäht hat:
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Kas Juôn'eiti ileiguôja 
(Dar. Kas tù Leigu ileiguôja) 
Vysupyrmu vokorâ: 
Pyrmi goni, tod oruôji, 
Vysup'éc jaunys m'äitys.

Kto iiepBEje cTanyrb jHKoBaTb 
O6ï> MBaHt(bap.: o Jliürfc) BeuepoMb ? 
IlepBHe nacTyxH, 3aTtMi> naxapu, 
HaKOHeirb MOjiOAHti jttBmjhi.

Juènleits zyrgus nùjuôd'âja, 
Pigulaiku maklâdams;
Pigulaiki gudri v*eiri,  
Nagul cela maleftâ.

KHHTC'b yTOMJIH.l'b .lOUJUACM 
Hiija HO'uieaiHHKOB'b ; 
HoqjieæHMKii yMHhie jik>^,h, 
He ciiHTi» na Kpaio AOporn.

Somit hat der Verfasser aus den Worten „tod oruôji1* den 
Locativ nteirajîu zu Stande gebracht, der angeblich „auf durch- 
reinigtem Felde" bedeuten soll!

2 auf Seite 133 liest sich bei Wolter folgendermaßen: 
Bej man zelta atsledzina Bhun> y mchs sojiotoö oiom. 
Cadres justes galeaa; Ha Konnt Kedpoeaio Honea; 
Isasledźu laiminai H janepcx jua JIa«MH
Milomu kambarite. Bi locmuHHOü KOMHamn.

Deutsch: Ich hatte einen goldenen Schlüssel 
Am Ende eines Cedergürtels; 
Ich schloß mich ein für Laima 
In's Gastzimmer.

Was für ein Gürtel es nun auch sei, jedenfalls hat er nur 
Eedern nichts zu schassen. Vermuthlich ist es eine locale Benen­
nung für einen gemusterten Gürtel (israkstita juösta). Dre 
beiden letzten Zeilen sollen lauten: 
A&i atsPédzu Lainfeaai H oTiiepja äjih JIhumuhm

(Var. : tautisam) (Bap.: y vKainiHy)
Milamü kambareiti. JhoöiiMyio KOMuaTKY.



6

Total verdorben ist X°. 13 auf Seite 142:
Krista mani pate sauce, 
Krista muna kümelena 
Krista zölite i nürok 
Krista cela malina.

XpHCTOC'b mchh canoro NOZBaar» ;
XpucTOci. — Moero o#cepe6na ;
KpecTony Tpanay h BupH.n» 
Ha Kparo KpecTHOii joporu.

Deutsch: Christus hat mich selbst gerufen;
Christus — meinen Hengst (!);
Das Kreuzgräslein habe ich auch herausgegraben 
Am Rande des Kreuzweges.

Wie man sieht, läßt dieses Lied an wunderbarem Dichter« 
geist nichts zu wünschen übrig.

JN» 59, Seite 190, zählt der Autor zu den „moquanten, der 
Situation entsprechenden Versen" :
Jöjit brölem najöjit, IIokACie ópaTiiw, Henok;ieTe,
Jau möse»a nawa solâ; Yace cecTpw uwmy fä depesnn,; 
Jan mösena pasadeura Yace cecTpa npoKOJiojiacb
Iz üzula zagarena. 3,yöoBHMT> xBopocTOMi».

Deutsch: Reitet, Brüderchen, oder nicht.
Schon ist die Schwester nicht mehr int Dorfe; 
Schon hat die Schwester sich aufgestochen 
Auf die Eichenruthe.

Welches Malheur ist hier nun dem Autor passirt? Nun, er 
wittert in „navasala, das sonst bei Letten einfach „nevesela — 
navasala — unwohl, krank" bedeutet, eine slavische Entlehnung 
und findet solche heraus, indem er aus den zwei letzten Sylben 
das Substantivum „sola“ construirt und solches mit russ. „ceao“ 
identifizirt.
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Das betreffende lettische 
Juójit, bruołeei, najuójit, 
Jan muôseaa n a v a s a 1 a : 
J au muôseaa pasadyura 
Iz ùzula zagareaa.

Volkslied lautet:
"Bactc, 6paTu,hi, ne b,neTe. 
CecTpniia y ace nesdopoea: 
CecTpnua yace naicojiojiacb 
Ha jtyÔOBHü npyTi».

Reitet, Brüderchen, oder nicht. 
Das Schwesterchen ist schon unwohl: 
Schon hat stch das Schwesterchen aufgestochen
Auf die Eichenruthe.

Die „Situation" ist hier ganz klar.

X°- 100 auf Seite 224 bietet uns neben einem ausnahms-
weise richtigen lettischen Texte 
setzung:
Woi, woi, tu jaunici, 
Kaida slawa tew atgöja : 
Piertî böbu nüslöpejis 
Ar picemi bemeuemi.

eine recht falsche russische Ueber

Axh, axb, Tbi Mo/codyxa, 
Kauaa cjiasa Teöt nonuia : 
Bi» 6anK 6a6a noeoMMacb 
Cl» nflTBK) ^HTSTaMH.

Deutsch: Ach, ach, du junge Frau, 
Welches Gerücht geht über dich: 
In der Badstube ist ein Weib hingefallen 
Mit fünf Kindern.

Das Lied sagt jedoch Folgendes: 
Ach, ach, du junger Mann, 
Welches Gerücht geht über dich: 
Haft in der Badstube das Weib erstickt 
Mit fünf Kindern.

Gehen wir auf die Rr 128, Seite 231, über:
Wacökois bröleleas
G ul iz skrinys dybyaa; 
Kam möseftai bondys séja 
Môlûtâ kalneeâ.
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CTapiniü ópaTyimta
Cnum?> na (hob cyndyKa;
Orqero o hi. cecTp1> jieni» cfcn,Tb
Ha rjinHflHOH ropt.

d. h. Das älteste Brüderchen
Schläft auf dem Boden des Koffers: 
Warum säete er der Schwester Flachs 
Auf lehmigem Berge.

Wir constatiren bei den witebskischen Letten die merkwürdige 
Passion in oder auf Koffern zu schlafen. Dieses Curiosum ist 
offenbar dadurch entstanden, daß der Autor die zweite Zeile schlecht 
abgeschrieben und „gu| izu — schläft auf (dem Boden des 
Koffers) gelesen hat, wo es heißen sollte „gulstis = gulis“ — 
lege dich. Das betreffende Volkslied lautet folgendermaßen:

Vacuokais brubłełea’, 
Gulis skrèinis dybynâ : 
Kam mubseaai bondys s‘èji 
Mnôluôtâ kalaeaâ.

CTapniik ÓpaTeĘi,
JInvb caMi bi cyn^yKi (aa m^cto iipH^anaro) : 
IIoqeMy ctain. cecrpnay aojik)
Ha rjiMHHCTOM ropt.

Wir merken uns die Thatsache, daß in J\« 142, Seite 235,
der Autor nicht vermocht hat zu unterscheiden zwischen rita
„celiens1- — yrpenuHa iiopa 
auf JN» 166, Seite 240, über, 
Treis dineaas upe tak 
Deuneaam sajukus ;
Upeita wid pazin, 
Borgu tautu jöjumea.

Soll heißen:

und „ce|s“ — sopora und gehen 
die sich bei Wolter wie folgt lieft: 

Tpn AH« ptKa TeueTTb, 
Ct KUMMuieMb CMtiuaBniMCb ; 
CepeduHa pt.liKn ysnajia 
'Bs^y cypoBaro qyæaHHHa.

Treis diaeais (diaeaas) up'ä tak 
Dyuaeaom sajukus^ ;
Upeit’â vin pazynu
Buorgu tautu juojum'eau.

Tpu An« płKa TeueTB 
Ct> hjiomt» CMtmaBiuHCb ; 
Ho VAN0Ü pkuKt « ysnajia 
*B3xy cypoBHXB qyjKairb.
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In <hî 173, Seite 241, übersetzt der Autor
„Namin vuqju kuojeaom“ mit He TOnTaii MypaeyuiKy noraMH 
— trete nicht den Rasen mit Füßen. Natürlich muß es heißen 
„Trete nicht den Schwachen mit Füßen."

F« 199, Seite 247, ist aus zwei selbständigen Liedern 
zusammengewürfelt. Wir lesen bei Herrn Wolter:
Möseaa muna mozökoja, 
Aj aiz manim tauteaos 
Dzeiwö skaiski nagöjuse, 
Lai slaweitu lobe slivvi 
Mozojömi möseaäm.

CecTpmia Moa Menbiuaa, 
Bwxo^n aa mhom (nocjifc) sa Myact; 
JKhbii npeKpacHo ne saMyamero 
tIto6h caaBHJia xopomyio cjiasy 
MenbiuHMB cecTpMuaMb.

Das vom Autor stark mißverstandene Lied ist folgender
maßen zu lesen:
Muösea’, muna mozuôkuô, 

(Var. : jaunuôkuô)
Aj aiz manim taufeauös : 
Äsj t‘äv düsu sovu pyùru, 
Sova pyüra etsPedz’eais.

Aj, muösea, tauteauôs, 
Dz’eivoi skaiski nùguôjus'â : 
Laj slav*eit'â  loba sliv’ 
Mozojomi muôseaom.

CecTpmia, moh MCHbinaa, 
(Bap. : Mjia^niaa)

Bbixo^h ti.wbcmo Mena sa MysKb ; 
Si TeÔk ^aMb CBoe npa^anoe, 
Kaioun otb csoero npH^anaro.

BbixoAH, cecTpana, sa Myæ-b, 
3Chbm npuMipno Bbime^mH, 
Hto6u injia~xopoinaa caasa 
MeabLiiMMi, cecTpim.aM’b.

JY; 210, Seite 249, lautet bei Herrn Wolter:
Nasabeida pici simki 
Simteni slowödami: 
Pici simti swesu łauźu 
Simteaś munu böleleau.

He poótMu nnnibcomb, 
ComeHKy ca, as u ;
HaTbcoTT. qyacaHe 
CoTHH --- MOH ópaTbH

Deutsch: Es verzagten nicht fünfhundert. 
Das Hundert lobend;
Fünfhundert — Fremde
Das Hundert — meine Brüder.
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Dies ist nun ein offenbares Nonsens. Berichtigen wir hin­
gegen den Text, so erhalten wir ein Lied, aus dem stolze Zuver­
sicht und Unerschrockenheit spricht:
Nasabaida pici symti, 
Symt'enî stuôvàdamu: 
Pici symti sv’esu łauźu, 
SimVcfts munu buöieiefiu.

He cTpamaioTT, mchh iiaTbcoTb, 
Ko Ab cm wo a cpedu comuu : 
HaTBCOTTE» — qyæane, 
COTHfl --- MOH ÖpaTbfl.

Deutsch: Es schrecken mich nicht fünfhundert. 
Steh' ich inmitten eines Hundert's: 
Fünfhundert — find Fremde, 
Das Hundert — meine Brüder.

Zn JÏ2 233, Seile 254, macht uns Herr Wolter bekannt 
mit einer seltenen Flachsgattung, die sich, mit Erlaubniß zu 
sagen, durch „biegsame Hinterste" auszeichnet. Wir lesen nämlich:
Smolkajam lineaam
Tom seikstöka pakuleaa;
Jaunojam bröle»am, 
Tarn jauköka wolüdeaa.

Y TOHKaro JibHa 
Bo.ike luüKiü iodoKb; 
Y MOJio^aro ÓpaTymKM, 
y Toro jiyumaa MOJBa.

Deutsch: Der feine Flachs
Hat ein „biegsameres Hinter ft";
Das junge Brüderchen
Hat das beste Gerücht!

Das lettische Volkslied lautet:
Smólkajam łmenarn, 
Tarn s'eikuoka pokoiewa;
Jaunajam buoleftam, 
Tarn jaùkuôka vohid’efta.

y TOHKaro JibHa

Eo.ite TOHKaa naxAÄ ; 
Hpo Mojo^oro ÓpaTĘa 
Boate Aoópaa caana.

D. h. Der feine Flachs
Hat eine feinere Heede (Faser);
Das junge Brüderchen
Hat einen besseren Ruf.
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.V? 240, Seite 256, lautet bei Wolter wie folgt:
Izraun, Divs, dzeivam sird’ 
Pi nuojam breugönam; 
Ka pracäja, nepojèma, 

Slavu vin padareja.

BhipBH, Boate, æiiBbeMT. cep^ue 
Y fie.mpecmaHHaio atennxa; 
Korja cBaTajiM, ne bshjiw, 
CLiasy ojtny pacnycTH^w.

Deutsch: Reiße aus, Gott, bei lebendigem Leibe
Das Herz dem unaufhörlichen Bräutigam; 
Als sie freiten, nicht nahmen. 
Blos Gerüchte ausstreuten.

Was erweist sich nun? Der Herr Verfasser hat aus 
„pyrmajam bryugonam — y nepsaro acemixa, dem ersten 
Freier" — „pi nnojam breugönam u gemacht, das angeblich 
„y óeanpecTaHHaro atennxa — dem unaufhörlichen, ununter« 
brochenen Bräutigam" bedeuten soll.

Die Letten singen das Lied einfach folgendermaßen:
Izraun, Divs, dz'eivam sirdi, 
Pyrmajam bryugonam;
Ka pr'äc'äja, napajäm'a, 
Slavi vin padar’äja.

Bhipßw, Boate, atHBbCMi. cepjue 
Y nepeaio atennxa, 
t1to GBaTajii», ue b3Hjii>, 
Ojiny cJiasy pacnycTHjn».

Deutsch: Reiße aus, Gott, bei lebendigem Leibe 
Das Herz dem ersten Freier, 
Weil er warb und nicht heirathete, 
Rur ein Gerede veranlaßte.

274, Seite 264, liest sich bei Wolter: 
Łeidu tauf moltiwä, 
Rödu trey dzèrnowen; 
Wisa pirma pi lelüs, 
Lai paleitis nadabowa.

IlycKaio qyatennna bt> atepnoßyio KOMnaTy, 
noKOdbieaio TpoHKia atepnoBa 
llpeæ^e Bcero (nycKaio ero) kt> óojiliuhmt, 
tIto6h ne ycjiHinaTb ynpeKOBi,.



12

Dieses Lied ist vom Autor mißverstanden. Dasselbe lautet 
wie folgt:

Leidu taut moltiv'a,
Rodu (atrodu) trej’ dz'èrnav'eBu :
Vysupyrms pi Pelom, 
Laj p’elina nadaboju.

ÜOAïwAa bt> æepHOByio KOMHaTy uyæaHHHa,
HauMa Tpn atepuoBa :
Ilpea^e Bcero Bsajiacb sa Óoabuioe, 
Hto6h HeycauuiaTb ynpeKOBb.

Jf; 280, Seite 265, lautet:
Tautas, taut a s ni pidewa 
Sowu gudru podümen ; 
Äs nùgôju nü brołełen, 
Man pidewa brołełen.

CywewAü, cyotceHMù ne dajib 
C&oezo pajyMa;
H ymaa onvb 6paTu.a, 
Mut AaBaJih ero ópaieub.

Deutsch: Der Verlobte, der Verlobte gab nicht 
Seinen Verstand;
Ich ging fort vom Brüderchen, 
Mir gab ihn mein Brüderchen!

Soll heißen:
Tautys tautomi pid'äv'a 
Sovu gudru podumenn ; 
Äsj nùguoju pi buołena, 
Man pid'äv’a buołełens.

Myatane uyacanaMh Kanaan 
Cboîî xoponriä coBfcrb ;
R are uoiujia Kb ópamy, 
Mh£ Aaab ero ópaTeub.

Deutsch: Die Fremden (Freier) gaben den Fremden 
Ihren guten Rath;
Ich ging zum Brüderchen, 
Mir gab ihn mein Brüderchen.

Ein ausgezeichnetes Muster verständnislosen, fast jedes Wort 
entstellenden Abschreibens bietet uns .Vs 305, Seite 270.
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T auta dala kumelens 
Sikainômi spre źinö; 
Jan panama łoudawinu — 
Ni riksino, ni spredzino. 

KoHb qyæannHa 
MßAKOÜ ptACbło Hecemca ;
Væe B3aJI7> OHl HeBÈCTV —

(Yo/ce KOHb) Hu pbWumTi, hu npunpwueaenib.
Deutsch: Das Roß des Fremdlings

Läuft einen kleinen Trab;
Schon nahm er sich die Braut —
(Schon das Pferd) nicht trabt, nicht springt.

Die Empfindungsfähigkeit des Thieres ist geradezu eine 
phänomenale. Offenbar convenirt ihm die Ehelust seines Herrn 
nicht, da es den Kopf hängen und die Beine steif werden läßt. 
In Wirklichkeit lautet obiges Lied wie folgt: — 

lautu dàla kum’èlens
Siksn’enom, spr’ädz'eit'äm ;
Kad pan'äm'a (pajäm'a) laudav'enu, 
Ni siksn'enu, ni spfäd/Venu.
Kohl nyacannna
(YKpanfem.) peMeniKaMii, npaaceuKaMii ;
Korjta ceöb b3«jib rueny, 
Hii pcMeuiKOBt, hu npajReueK'b.

Deutsch: Das Pferd des Fremdlings
(Ist geschmückt) mit Riemchen und Schnällchen; 
Als er eine Frau genommen hatte —
Weder Riemchen noch Schnällchen (schmückten es).

Recht amüsant liest sich das Lied 391, Seite 290 : 
Ci tu sinu plauti płauj(u) HacTb cfcna a kochtb Komy, 
Citu matu skaudzita; HacTb CKJiajujBaio bi CKupAw: 
Laudowai su ns teleis, Y HCBkcTH coóanu n Teaara, 
Man de wini kum elini. Y Mena ^esHTb kohch.
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Deutsch: Einen Theil Heu mähe ich mähend. 
Einen Theil werfe ich in Kujen: 
Die Braut hat Hunde und Kälber, 
Ich habe neun Rosse.

Ersetzen wir nun das fatale „suns — Hund" des Herrn 
Wolter durch das in lettischen Volksliedern oft wiederkehrende Zahl­
wort „symts“, so erhalten wir einen klaren, verständlichen Text: 

Laudovai symts Väleisu, Mein Lieb hat hundert Kälber, 
Ma» d^veai kuin‘èlem. Ich habe neun Rosse.

Gehen wir auf JVs 409, Seite 294, über: 

Pazaskirit jeus zekstencs 
Laidit g ult azarä ; 
Atsaskirit jeus brö|em, 
Laidit mösu tauteftös.

OTAtJIflÊTeCb BH IITeHU,H? 
nycKaiiTe cnamb bi» oaept; 
PaacTaubTecB bh 6paTii,H? 
IlycKaMTe cecTpum» na qyæyio CTopouy.

Das Lied ist ohne Verständniß copirt. Es muß lauten 
wie folgt:
Pasaśkirit, j’ùs züst’ems, PaaAk^aüreeb, rycaTa,
Laidit gulbi azarä; 
Atsaskirit j’ùs, bublem, 
Laidit muosu tauPettuös

IlycKaüTe *e6eda  bb oaepo ; 
PaacTaHbTecb, OpaTpu, 
OTiiycKaüTe cecTpy aa Myæi».

Deutsch: Trennet euch, Gänselein,
Lasset den Schwan in den See;
Trennet euch, Brüderlein,
Lasset die Schwester in die Fremde (heirathen).

Das Woltersche „zekste»esu ist „züstems — zuostiuas“ 
zu lesen.
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In sehr wenig beneidenswerthem Gewände präsentirt sich 
die Uebersetzung zu Xe 461, Seite 306:, 

Sazaprota napraskêni 
Na gon tewi, möte, lada;
Dawaduse pi pureaa 
I sac boltu wilnoneiże. 

Heetbdfcu ypaayMtbAU,
Vmo y méfia, MaMeubKa, ne doeoAbuo Abda; ( //) 

ECJIH-Óbl IIpMUUIM Kt CyH^yKy, 
HaKpuJin-ÓM HX1» iioKpuBajiaMH.

Deutsch: Die Dummköpfe haben begriffen. 
Daß du, Mütterchen, nicht genug Eis hast; 
Kämen sie an den Koffer, 
Man bedeckte sie mit Decken.

Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen, bedeutet 
làdeit im Witebskischen soviel wie schmücken, ausschmücken. 
Demnach hätte das Lied die folgende Fassung:

Sasaprüti (auch sazapriiti), napraseaa, 
Na gon Vevi muöt'ä làda: 
Pivadus'ä (davadus'ä) pi pyùreaa, 
Izsadz boltu vylnuoneiti.

OßpasyMhca, AypouKa,
Pa3Bt MaMa uoAOcraroiuo Teóa yttpamaerb :
IIpllB6AMH Kł upn^aHOMy, 
IIOKpHBaeTB Ót.jlblMł IIOKpUBaJOMB. 

Nimm Vernunft an, Närrchen, 
Schmückt die Mutter dich nicht genug: 
Hingeführt zur Mitgifttruhe, 
Bedeckt sie dich mit weißer Decke.

Nach der Uebersetzung des Liedes Ai 465, Seite 307, zu 
urtheilen, hat die witebskische Lettin ganz sonderbare Sitten:

Yxua« sa mv:kt>, 
MypaBeHHiiKi bm1>ct1> et coóoio Baa.ia.
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Als der Mann mich hcimführte.
Nahm ich einen Ameisenhaufen mit mir.

Wenn letzterer für den Mann bestimmt gewesen, so kann 
man sich von den Annehmlichkeiten seines Ehelebens eine deut­
liche Dorstellung machen. Das Translat soll lauten:

Bhixojm 3a mvîkt>
Bt> MypaBeiiHnKh nopujia : 
4a-6bi 6hjio CTOJibKO Tejian., 
Ckojibko MypaBbeBi, bœ> MypaBeÜHHK'h. 
Als der Mann mich heimführte 
Wühlte ich in einem Ameisenhaufen: 
Mögen da sein so viele Kälber, 
Wie viel Ameisen im Ameisenhaufen.

In seiner Uebersetzung des Liedes 473, Seite 308, führt 
uns der Autor eine ganz merkwürdige Gattung Schafe vor; 
dieselben leben nämlich auf Linden:
Y osuw na MWMb, Das Schaf auf der Linde
TIhtb u^jiuxi, noKpuBajiB. Hat fünf weiße Decken.

Confusion zwischen „lipa — der Schafsschwanz" und „liepa 
— lipa — die Linde!"

Das Lied lautet:
Vucittefta lip’eaa 
Picys boltys vylnuoHeitis ; 
Nu pat'a vuciBeBa, 
Trejdevenu sagsu au zu.

Die zwei ersten Zeilen des Liedes JY? 511, Seite 318, lesen 
sich bei Wolter:
Muni brö|i wedejos, BpaTta moii bi ^.pyarnaxB,
Muni brö|i kasninkas. BpaTba moh czpe&Ku zpeöymz.

Deutsch: Meine Brüder sind als Schaffer, 
Meine Brüder kratzen Abfälle zusammen.
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Wahrscheinlich soll dieses folgendermaßen gelesen werden: 
Muni bruoli v'ed’èjûs, Meine Brüder sind Brautführer, 
Muni bruôli kuôznikûs. Meine Brüder sind Hochzeitsgäste.

Die von Herrn Wolter zu diesen beigegebenen zwei übrigen 
Zeilen sind in dieser Verbindung ebenfalls unverständlich.

Falsch verstanden ist > 577, Seite 333:
Wainucenu nüraudöju, 
Kai i täwa mömulenes;
Wainuka wigle säd, 
Lac meuzenes dzeiwojüt.

BtHOKT, a onjiaKaJia, 
Kaiib M OTi^a ci> MaTepbio ;
JübHOKi miko cudwnb 
Onademb, KOida atwn npoMU&y,

Deutsch: den Kranz beweinte ich.
Wie Vater und Mutter;
Der Kranz sitzt leicht.
Er wird herabfallen, wenn ich mein Leben 

durchlebt haben werde.

Uns ist folgendes Lied 
Vainuc'enu nùraiiduôju, 
Kai eistü muömulenu *)  
Vainuka vigli siili, 
Lâts myuzens dz'eivojùt.

*) Es könnte auch sein: Kai i tàva, muômuleBis.

bekannt:
il onjiaKajia BkHOueicb
KaKb nacToamyio MaMCHbKy: 
IIo^B BkHKOMT. Jientie Uiai’H 
jlernafl Mi3Nb hcmbctch.

Die zwei ersten Zeilen des Liedes > 581, Seite 333, lauten 
bei Wolter.
Wainuks, munu wainucenu, BknoKi, mom bèhoucki», 
Süli spolwas wiglumen. OötbUhOAb aencocTb nepuuiKa.

Deutsch: Kränzchen, mein Kränzchen, 
Versprach die Leichtigkeit einer Feder.

Soll heißen:
Vainuks, munu vainuc'enu, BknoRt, Mofi BtHoueKi, 
Zùsu spolvys viglum’enu. JIcfkocth lycuucuo nepa.

2
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Deutsch: Kränzchen, mein Kränzchen, 
Von der Leichtigkeit einer Gänsefeder.

Eine bemerkenswerte Leistung ist JN» 582, Seite 334:

Wainuceau nüraudöju, 
Köjis a w u mómułeaes; 
Waiaaka dörga nauda 
Wigłi süli staigojüt.

BtHOKT. onjiaKaJia,
Hoiu oöyAa y MaTcpn ;
sopori« ÄCHbrn BtHKa
OÖtbinaemT, Jiericyio öy/iyuiHOCTb.

Deutsch: Den Kranz beweinte ich, 
Die Füße bekleidete ich der Mutter; 
Das theure Geld des Kranzes 
Verspricht eine leichte Zukunft.

Dieses Lied will wie folgt verstanden werden:

Vaiauc'eau nùraùduoju, 
Kai i sovu muômuleau ; 
Vaiaukâ duörga naùda, 
Vigli sùli staigojüt.

BkHoqeKL onjiaKa.ia
KaKb C6OK) MdMeHbKy ;
BkHOKŁ jiopoæe jtenen (Bb B-fcHKk jtoporia .leHbrn), 
Bb HCMb Jienco xo^htch.

Deutsch: Ich beweinte das Kränzchen, 
Gleich wie mein Mütterchen; 
Im Kranz ist theures Geld, 
Es lebt sich leicht in ihm.

Sehen wir weiter, was uns Herr Wolter im Liede Jtë 595, 
Seite 337, erzählt:



19

Nûidami bółełeui
Mösa(s) gultu z ù g a i t ; 
Citu godu z ü g u ś ä t 
Mösas bärnam seupołeit.

OTnpaBjaacb, ßpaTiyi, äomom, 
Yicpadume uocTCJib cecTpnubi; 
Ha Äpyroä roAb ynpademe 
KojiHÓeJb cecTpuHaro peÓCHKa.

Deutsch: Nach Hause gehend, Brüderchen, 
Stehlet das Bett des Schwesterchens; 
Im nächsten Jahre werdet ihr stehlen 
Die Wiege des Schwesterkindes.

Welch' ein diebisches Volk! Stellen wir aber den Original­
text her, so gewinnen wir einen ganz anderen Eindruck.

HpHnieAuin, ôpaTiiu, ponosi, 
IIuAume KposaTb jvia cecTpn ; 
Ha Apyroü rojib npMjteTcs nuJiumb 
Ko.ihi6e.Tb ajih eecTpwHaro peoenna.

Nûidami, buôleleni, 
Muôsai gultu zuôdzejit (zuùgejit) 
Cytu godu zuodzäsit (zuog'üsit) 
Muôsys bàrnam syup'eleiti.

Nach Hause gegangen, Brüderchen, 
Sägt ein Bett für die Schwester; 
Im nächsten Jahr werdet ihr sägen müssen 
Eine Wiege für der Schwester Kind.

Gehen wir auf die JVl- 639, Seite 347 über:
Tö|i wedä, dorgi dewe 
Atsaweda natikjeit, 
Iz meitäm ka wora tu, 
Ai kaimifta k olpi west

^ajieKO B3fl,ib, Aoporo luaTHJib; 
lIpuBeab ce6t nero^uyio, 
Ecau-6u ne dneüwa (xosauhü) 
Oht> 6bt otcemiACH Ha CAyotcauntb.

Deutsch: Weit nahm er, theuer zahlte er;
Führte heim eine Untaugliche, 
Wenn nicht die Mädchen (des Wirthes) 
Er hätte die Dienstmagd geheirathet.
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Das Lied soll lauten: 
Tuółi v'äd'a, duorgi d*äv'a,  
Atsav'äd'a natikleiti ; 
Ka vartu, tod izm^eitu 
Ar kaimiaa kolpyuaeiti.

*) vedis.

Deutsch: Von Weitem i

, 4,ajieKO BSfljTb, soporo AajrB, 
HPNB631, 6e3HpaBCTBeHHyio ; 
EcMl-fai MOll>, mo OÖMIbHUAb-ÖM 
Ha cocvbduHy MyotcaMcy.

nahm er, theuer zahlte er.
Führte heim eine Sittenlose;
Wenn er könnte, er vertauschte sie 
Mit der Magd des Nachbars.

697, Seite 359, liest sich bei Wolter: 
Iz rubeza ganei dama 
Kreisu köju pakrateju; 
Kawes, weirs, su rüden 
I lobu pakrateis.

Kor^a a na rpanmit nacjia, 
H .itBoä Horoü noTpacaa ;
Bepeiucb, MyaceneKB, bt» 3Ty occhb 
H xopouiaio CTpaey.

Deutsch: Als ich auf der Grenze hütete. 
Schüttelte ich mit dem linken Fuß; 
Hüte dich, Männchen, in diesem Herbst 
Werde ich den Guten abschütteln.

Soll heißen: Iz riibeza gaaeidama
Kreisu kuoju pakrafeju ;
Ka V1 ä s s *)  veirs su rudia
I lobù pakrat'eisu.

Ilaca Ha pyôeæli
JltBOio Horom Tpaxnyjia ;
KoiOa yeejemb Myæi bi. 3Ty occhb, 
£1 u npaeoto TpaxHy.

JV2 723, Seite 368, bietet uns einen ausnahmsweise ziem­
lich richtigen lettischen Text, dafür aber auch eine total falsche 
russische Uebersetzung:
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Kuri vvejeni atpeute 
Nü Wöczemes brodeln? 
Pici puski capurâ, 
Sesis zwaigznis zübenâ.

Kanie BkTpti noBba.iH
H3-B HkMeTSHHH ópaTbCBl», 
Tlmnb ss utannaxb Cb UBiTaxin, 
Ulecmoü ci> caÓJieio co 3Bk3AOnrow.

Also ganze sechs Brüderchen, wo im Bolksliede nur von 
einem einzigen die Rede ist:

Kuri vèjeai atpyut'a 
Nu Vuocz'ämis bubleleßu: 
Pici puski capur'a, 
S’esis zvaigzais zùbynâ.

Kanie BtTpu iipn^yaM
Hsï. HÊMeTqiiHLi Tanoro ôpaTita : 
Z7xm& nyuKoeb nenmoeb 3a uianKOü, 
lllecmb 36tb3âb na cas)Mb.

Das Non plus ultra in Textverderbung erreicht der Autor 
in K 594, Seite 336:
Eij(i) gulät, tautu däls, Jloæncb criaTb, qyæaHiiH-b, 
Jau(w) es wit pataiséj-, Yæe a nocTCJib nocTJiaaa ; 
Diw salmenes nütrukloj, ß&n, coJiOMeHKu cmpnxuyjia 
Tresüs molk adatej(u). BbmpembuxbnowbHueKaKbuuia.
Deutsch: Lege dich schlafen, Fremdling,

Ich habe schon das Bett bereitet:
Zwei Strohhälmchen schüttelte ich ab. 
Drittens einHolzscheitchen wie eine Nadel.

Es ist hiermit das folgende Volkslied gemeint: 
Äj gulät, tautu dals, 
Jav äsj vitu patais'eju: 
Div' saujenis nuótru kluóju, 
Tresù smolku adat'enu.

Jloæncb cnaTb, qyæaHHHb, 
H yæe nocTCJib iiocTJia.ia: 

lopcmu Kpanu&M no.ioæiuia, 
Tpembw MCAKUxb uioaOKb.
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Deutsch: Geh' schlafen, Fremdling,
Ich habe schon das Bett bereitet:
Zwei Handvoll Nesseln deckte ich hinein. 
Eine dritte feiner Nadeln.

Wir können uns beruhigen: es giebt noch kein Verbum 
„nütruklot“ in der lettischen Sprache.

Unter JÏ2 215, Seite 250, lesen wir:
Aiz tüs pur, aiz tüs mez 
Tur aug muna laudowena ; 
As zèleite westi riź, 
Lai dariua sedzeniös.

3a Tt ôojiOTa, aa tè jitca, 
TaWB ÎKHBeTT» MOH HCBÈCTa ; 
H cuHuwb o/cujiemi Kpoujit ; 
IlycTb c^tjiaeTi» roiaTKH.

Deutsch: Hinter jenen Sümpfen, hinter jenen Wäldern 
Wohnt meine Braut;
Der Meise schnitt ich die Weste zu. 
Damit sie Tücher machen möge.

Meisen Westen zu fabriziren, ist vielleicht eine sehr liebenswürdige 
Beschäftigung, doch weiß das lettische Volkslied davon nichts:
Aiz tim pùrim, aiz tim m'ezim, 
Tur aug muna laudav’ena; 
Ar z’eileiti vèsti ri zu, 
Laj darina sedzinen’s.

3a öo.TOTaMn, aa JitcaMii, 
TaMi, «chbcte Moa HestCTa;
Ob cuHuuew etbcmouKy nocMAwo, 
Ttoóbi c^Jiajia noKpuBa.ua.

Deutsch: Hinter Sümpfen, hinter Wäldern, 
Dort wohnt meine Geliebte;
Durch die Meise sende ich ihr Nachricht,
Daß sie Decken anfertige.

N°. 17 lautet in der Redaction des Herrn Wolter: 
Mi|a Möra güwes sloucä Mmiaa Mapba KopoBt ^.ohtt, 
Weitula rüku slouka ; Bb iiBt pyny ce6t oÓTnpaeTi,; 
Kodes zidi iz celinam, KodeüJiu n.B’feTyT’L na jtoporfc, 
Güwu päde, wuśku päde. Kopoßba noaiKa, OBeana noacKa.

Als eine Art Ergänzung hierzu können wir das Lied JV; 27 
betrachten:
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Ko de ił zideja cełiua, 
Göwu nogi, wuśku nogi;
Kode4 zidej pupenöm 
Bolt ej zideja, malni zid.

HeauoecKasi mpaea nntjia na jopori,
KopOBbH HOaCKH, 0L61K» HOÏKKH
LJbèjih, JfeanoacKaft mpaea uBtjia y 6060BB, 
Ubèjh ófcjibie, uBiiTyTB uepnnie.

Diese beiden russischen Uebersetzungen würden deutsch ungefähr
folgendermaßen lauten:

Ns 15. Die liebe Mahra melkt Kühe,
Wischt an der Weide die Hand sich ab; 
Kodeili blühen auf dem Wege, 
Kuhfüßchen, Schafsfüßchen.

Ns 27. Das Johanniskraut blühte auf dem Wege, 
Kuhfüßchen, Schafsfüßchen
Blühten, das Johanniskraut blühte an den Bohnen, 
Es blühten weiße, es blühten schwarze.

Jetzt vergleiche man, was das Volkslied sagt:
Aiz kuo aùga v'eitulam Warum wuchsen der Weide 
Kuply zori, gludys lopys? Breite Aeste, glatte Blätter?
Mila Muöra güvis slauc'a, Die liebe Mahra melkte Kühe, 
V'eitulai rükys sianka. Wischte ihre Hände an der Weide ab.

Variante:
Tuop'ec aùga vitulens Darum wuchs die Weide 
Gludenoini lapeaom: Mit glatten Blättern:
Mila Muöra svikstu taisa, Butter schlägt die liebe Mahra, 
V'eitulai rükys sianka. Wischt die Hände an der Weide ab.

Ns 27 wäre, unserer Meinung nach, folgendennaßen zu 
verstehen:
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Kuôd’el zid iz Telesta
Gùvu nogi*),  vusku nogi*)?

*) Aller Wahrscheinlichkeit nach örtliche Benennungen irgend welcher 
Blumenarten.

Kuôd'el zid pup'enom 
Bolti zidi, malni zidi.

IIoqeMy nBtTyrb na sopori
KopOBbll H03CK1I, OBeUblI H03CKH ?

IIoqeMy uBtTyrb ôo6h
BkJIbIMH IlB-fcTaMH, qepHHMH UBtTaMB.

Warum blühten auf dem Wege 
Kuhsüßchen*),  Schafsfüßchen*)?
Warum blühten die Bohnen
Mit weißen Blüthen, mit schwarzen Blüthen.

Demnach wäre hier kuod'el das alltägliche Fragewort iioqeMy 
= warum und kein Johanniskraut.

Hiermit wollen wir uns begnügen. Wir wollen nur noch 
bemerken, daß in Wolter's Materialien fast ein jedes Lied, eine 
jede Zeile eine sorgfältige Revision erheischt.

Wir können daher zu unserem Bedauern Herrn G. v. Man­
teuffel nicht beipflichten, wenn er in dem 2. Stück des 19. Ban­
des des „Magazin" (Mitau 1892, pag. 91—92) die „Mate­
rialien" des Herrn Wolter „eine gediegene" Arbeit und ein 
„streng wissenschaftlich angelegtes Werk" nennt, in welchem uns 
der „gelehrte" (?) Autor außer den „genauen" Originaltexten und 
„treu wiedergegebenen" Darianten auch „gute" russische Ueber- 
setzungen bietet. Das ist eine bittere Ironie.

H. Wissendorff von Wissukuok.
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